
Zusammenfassung 

Im Zentrum dieser Arbeit steht der HU-Wert als anerkanntes Maß der inneren Eiqualität, ins-

besondere der Albumenqualität. Er bildet eine zentrale Grundlage der inneren Qualitätsbewer-

tung in der Eierbranche. Im Partnerbetrieb wird der HU-Wert routinemäßig im Wareneingang 

erfasst und dient als relevanter Qualitätsparameter im Rahmen der Spezifikationsprüfung. 

Auch von Kundenseite werden Mindestwerte gefordert, teilweise mit Bezug auf das Ende des 

MHD. Da der HU-Wert während der Lagerung kontinuierlich abnimmt, stellt die Einhaltung 

dieser Anforderung bis zum MHD-Ende eine qualitätsrelevante Herausforderung dar. In die-

sem Zusammenhang kam es vereinzelt zu Reklamationen aufgrund zu niedriger HU-Werte. 

Zudem zeigten die über mehrere Jahre erhobenen Wareneingangsdaten deutliche Schwan-

kungen der Ausgangs-HU-Werte, ohne dass diese bislang eine systematische Auswertung 

der zugrunde liegenden Einflussfaktoren erfolgt war. 

Ziel dieser Arbeit war es, potenzielle Einflussfaktoren auf den Ausgangs-HU-Wert sowie den 

Verlauf der HU-Entwicklung während der Lagerung zu analysieren. Darüber hinaus sollte ge-

prüft werden, ob sich aus den vorliegenden Daten Hinweise auf eine Mindestanforderung an 

die Ausgangsqualität ableiten lassen, um das Qualitätsziel von einem HU ≥65 am Ende des 

MHDs zu erreichen. Im Fokus standen die Faktoren Genetik, Haltungsform, Hennenalter, kli-

matische Bedingungen sowie leistungsbezogene Produktionsparameter wie beispielsweise 

die Futteraufnahme. 

Zur Bewertung der Einflussfaktoren auf den Ausgangs-HU-Wert erfolgte eine retrospektive 

Datenanalyse der Wareneingangsdaten vom 1. Januar 2024 bis zum 30. Juni 2025. Ergän-

zend wurden zwei Lagerversuche mit Eiern aus unterschiedlichen Legebetrieben durchge-

führt. Dadurch konnte sowohl das Ausgangsniveau unter realen Lieferbedingungen als auch 

die Entwicklung der HU-Werte während der Lagerung unter praxisnahen Rahmenbedingun-

gen untersucht werden. Die statistische Auswertung umfasste deskriptive Analysen der HU-

Verteilungen sowie varianzanalytische Verfahren zur Prüfung von Gruppenunterschieden und 

Interaktionseffekten.  

Die retrospektive Analyse zeigte einen deutlichen Einfluss des Hennenalters auf den Aus-

gangs-HU-Wert, während Genetik, Haltungsform, klimatische Bedingungen sowie leistungs-

bezogene Produktionsparameter nur geringe oder inkonsistente Effekte aufwiesen. In den bei-

den Lagerversuchen erwies sich die Lagerdauer als dominierender Einflussfaktor auf den HU-

Verlauf. Zwischen den Versuchen zeigten sich sowohl Unterschiede im Ausgangsniveau als 

auch in der Abbaurate, wobei im wärmeren Versuch stärkere Verluste und eine erhöhte Streu-

ung beobachtet wurden. Insbesondere bei älteren Hennen traten unter diesen Bedingungen 

ausgeprägtere HU-Abnahmen auf. Die Ergebnisse deuten zudem auf mögliche Interaktions-

effekte zwischen Hennenalter und Genetik hin, während für Genetik und Haltungsform keine 
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konsistenten eigenständigen Haupteffekte auf den HU-Verlauf festgestellt wurden. Insgesamt 

zeigte sich, dass die Entwicklung der HU-Werte multifaktoriell geprägt ist und die insbesondere 

unter wärmeren Versuchsbedingungen beobachtete Streuungen die Ableitung eines pauscha-

len, belastbaren Startwerts zur Sicherstellung eines HU ≥ 65 am Ende des MHD erheblich 

erschweren. 

Die Ergebnisse bestätigen die Lagerdauer als zentralen Einflussfaktor auf den HU-Verlauf und 

unterstreichen damit die Funktion des HU-Wertes als Indikator der Frischeentwicklung. Gleich-

zeitig zeigte sich, dass die Dynamik des HU-Abbaus durch Faktoren wie Lagerbedingungen 

und Hennenalter beeinflusst wird. Ein Großteil der identifizierten Einflussgrößen liegt außer-

halb des direkten Einflussbereichs der Packstelle, da sowohl die Produktionsbedingungen als 

auch die weiterführenden Lagerbedingungen im Handel nicht steuerbar sind und die Verweil-

dauer der Eier im Betrieb vergleichsweise kurz ist. Ein Mindestwert erscheint daher primer als 

Nachweis einer ausreichenden Ausgangsqualität sinnvoll. Die Ableitung eines pauschalen 

Startwertes zur Absicherung eines definierten HU-Niveaus am Ende des MHD erweist sich 

unter praxisnahen Bedingungen hingen als nur eingeschränkt geeignet. 


